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„microservices“ bezeichnet einen architekturstil, bei dem große 

Software-Systeme, sogenannte Software-monilithen, in mehre-

re, unabhängig voneinander verteil- und betreibbare einzelan-

wendungen zerlegt werden. Wer aus der Behörden-it kommt, 

wird sich über diese charakterisierung wundern: Geschieht dies 

mithilfe serviceorientierter architekturen (Soa) nicht schon seit 

fast 15 Jahren? tatsächlich bezeichnete die firma netflix, einer 

der Pioniere der microservices, den architekturstil früher als 

„loosely coupled, serviceoriented architecture with bounded 

context“ (lose gekoppelte, serviceorientierte architektur mit ab-

geschlossenem Kontext). um zu verstehen, was microservices 

sind, warum sie entstanden sind und worin sie sich von Soa un-

terscheiden, lohnt ein Blick in die historie.

ihren ursprung fanden microservices bei den internetpionieren 

wie amazon und netflix. diese hatten anfang des 21. Jahrhun-

derts eine monolithische Webanwendung entwickelt, die quasi 

ihr gesamtes Geschäftsmodell trug. mit dem explosionsartigen 

erfolg der unternehmen wuchsen auch die anforderungen an 

die anwendungen. Gleichzeitig wurden die fehlerbehebung und 

Weiterentwicklung immer schwieriger und träger. So berichtet 

adrian cockroft, damals chefarchitekt bei netflix, dass die net-

flix-anwendung im Jahr 2008 einen umfang erreicht hatte, der 

ca. 100 Software-ingenieure für die Wartung und Weiterentwick-

lung erforderte1. das Problem: die entwicklung eines einzelnen 

Software-artefakts skaliert nicht zu dieser Größe. die entwickler 
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1        „fast delivery: adrian cockcroft @nginxconf 2014“, https://youtu.be/5qJ_Bibbmlw  



2         eine Bezeichnung für internetunternehmen, deren Geschäft im Wesentlichen auf einer 
einzigen Webapplikation besteht, die sie ihren Kunden anbieten. im Gegensatz dazu 
betreibt eine Behörde eine Vielzahl von anwendungen für unterschiedlichste fachliche 
Verfahren.
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blockieren sich gegenseitig. die lokalisierung von fehlerursa-

chen wird erheblich verkompliziert. 

ihre anwendungen effizient und flexibel weiterentwickeln 

zu können, war für netflix, amazon und weitere sogenannte  

one-application-companies2 überlebenswichtig. daher ent-

schieden sie sich für einen radikal anderen ansatz, der im We-

sentlichen auf drei Säulen beruht:

•   die monolithische anwendung sollte in kleinere anwendun-

gen zerlegt werden, die unabhängig voneinander entwickelt, 

getestet und in Betrieb genommen werden können. diese an-

wendungen werden „microservices“ genannt.

•   für jeden microservice ist ein team zuständig, das sowohl entwick-

lung als auch test und inbetriebnahme verantwortet. dadurch soll-

ten die üblichen reibungsverluste und Verzögerungen zwischen 

entwicklungsteam, QS-team und Betriebsabteilung eliminiert 

werden – ein ansatz, der in den aktuellen devops-trend mündete.

•   die Betriebsinfrastruktur wird vollständig auf einer automa-

tisierten cloud-infrastruktur aufgesetzt – im falle von netflix 

auf die amazon Web-Services (aWS). dadurch wird der lange 

Planungs- und Beschaffungsvorlauf für hardware komplett 

eliminiert. microservices können quasi spontan mit Betriebs- 

infrastruktur versorgt werden. 

cockroft stellt das enge Zusammenspiel dieser drei Säulen her-

aus, durch das der ansatz letztlich zum erfolgsmodell wurde. in 

der folge habe viele andere internetunternehmen wie uber, Za-

lando oder otto die Konzepte mit erfolg übernommen.

Was sich bei jungen internetunternehmen bewährt hat, lässt sich 

jedoch nicht einfach auf die klassische Behörden-it übertragen. 

trotz zunehmender Virtualisierung sind klassische rechenzent-

ren weit von der „infrastruktur auf Knopfdruck“ der cloud-anbie-

ter entfernt. und das verbreitete langfristige outsourcen von ent-

wicklungskapazität an dienstleister macht einen devops-ansatz 

in diesem umfeld zumindest kurzfristig mehr als unwahrschein-

lich (siehe infobox). Was bleibt, ist die Zerlegung in einzelne Ser-

vices, die Kernidee der Soa. allerdings unterscheiden sich Ziele 

und ansätze deutlich von denen der Soa. 

DER fAChLiChE SCOpE

Soa war von Beginn an darauf ausgerichtet, die it eines ganzen 

unternehmens in eine Servicelandschaft umzugestalten. micro-

services konzentrieren sich hingegen auf eine einzelne anwen-

dung und zerlegen diese in sehr viel kleinere Services. allerdings 

verliert dieser unterschied zunehmend an Bedeutung. 

•   Werden microservices auf komplexe fachverfahren ange-

wendet, können sie nicht beliebig klein geschnitten werden. 

denn sonst zerschneidet man vielfältige abhängigkeiten und 

muss erheblichen aufwand betreiben, um im sich ergeben-

den Konglomerat an teilanwendungen wieder die gewünschte 

Konsistenz herzustellen. microservices sind also nicht zwin-

gend „micro“.

•   Soa-transformationen auf der ebene der Gesamt-it haben sich als 

sehr aufwendig und schwer beherrschbar erwiesen. daher haben 

Soa-architekten begonnen, Soa-Prinzipien auf überschaubare 

teile der Gesamt-it – auf einzelne fachdomänen – anzuwenden. 

der Scope einer eher grob geschnittenen microservices-land-

schaft unterscheidet sich also gar nicht so sehr von dem einer loka-

len Soa-umgebung. ein großer Vorteil der microservices ist dabei 

allerdings, dass sie sich explizit mit der frage nach dem geeigneten 

fachlichen Serviceschnitt beschäftigen. häufig werden conways 

law3 und domain driven design4 als wesentliche treiber für den 

fachlichen Schnitt herangezogen. Soa-initiativen rühren dagegen 

meist nicht an den gewachsenen organisationsstrukturen.

EiNGESETZTE TEChNOLOGiEN

microservices nutzen moderne technologien wie reSt, con- 

tainerization oder noSQl-datenbanken. dabei kann theoretisch 

jeder microservice in einer anderen Sprache oder technologie 

realisiert werden und beispielsweise eine andere datenbank 

verwenden. allerdings sind weder die verwendeten technologien 

noch die heterogene entwicklungsplattform zwingende Voraus-

setzung für microservices. die technologieauswahl ist vielmehr 

der „kulturellen“ herkunft der microservices geschuldet. Viele 

microservice-anwender nutzen weiterhin relationale datenban-

ken, und die meisten konzentrieren sich auf eine einzige Storage- 

technologie und entwicklungsplattform.

im Soa-umfeld hat sich mit Process Servern, Governance Suites 

oder enterprise Service Busses (eSBs) eine ganze reihe tech-

nischer infrastrukturen etabliert, die lange Zeit sehr eng mit 

Soa verbunden erschienen. unternehmen haben in den letzten 

Jahren erheblich in diese technologien investiert. anstelle von 

einsparungen brachten diese zentralen infrastrukturen jedoch 

vor allem reibungsverluste mit sich: Selbst einfachste Änderun-

gen erfordern eingriffe in diverse infrastrukturelemente, die je-

weils eigenes Spezial-Know-how voraussetzen und von eigenen 

teams verantwortet werden. mittlerweile findet hier ein umden-

ken statt. Jüngere Soa-initiativen besinnen sich wieder auf die 

Wurzeln der Soa – die Gestaltung der it auf Basis miteinander 

interagierender Services.

1        „fast delivery: adrian cockcroft @nginxconf 2014“, https://youtu.be/5qJ_Bibbmlw  3        https://de.wikipedia.org/wiki/Gesetz_von_conway
4        https://de.wikipedia.org/wiki/domain-driven_design
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AUSRiChTUNG AUf ENTwiCKLUNGSEffiZiENZ 

Soa verfolgt primär die Ziele agilität und Kosteneffizienz5. 

microservices sind alleine auf agilität ausgerichtet. das klingt 

gar nicht so unterschiedlich. tatsächlich hat die unterschiedli-

che Gewichtung jedoch zu grundsätzlich unterschiedlichen he-

rangehensweisen geführt. 

microservices setzen konsequent auf dezentralisierung und  

deregulierung. Sie erreichen ihr Ziel – die agilität –, indem sie 

es ermöglichen, neue Services sehr schnell zu entwickeln und in 

Betrieb zu nehmen. 

Soa verfolgt einen zentralistischen ansatz: Services werden 

zentral angeboten, überwacht und gesteuert. der einzusetzende 

technologiestack und die architektur werden durch architekten-

boards explizit gesteuert und somit möglichst einheitlich und 

stabil gehalten. neue Services können hier nur langsam in Be-

trieb genommen werden. die agilität entsteht vor allem dadurch, 

dass bereits eine große Zahl an Services existiert, die wiederver-

wendet werden können – zumindest in der theorie. in der Praxis 

hat sich das jedoch kaum bewahrheitet. der sehr fundamentale 

ansatz „agilität durch Wiederverwendung bestehender Services“ 

kann heute als gescheitert angesehen werden.

SiND MiCROSERViCES DiE BESSERE SOA?

offenbar unterscheiden sich microservices gar nicht so sehr von 

modernen Soa, sind ihnen aber in einigen aspekten überlegen. 

allerdings zeigen sie Schwächen in Bereichen, die in der Soa-

Welt längst gelöst sind:

um eine größere Servicelandschaft dauerhaft zu beherrschen, 

bedarf es einer gewissen Steuerung (Governance). dazu gehört 

auch eine übergreifende Service-registratur, die eine Wiederver-

wendung von Services in einer Behörde mit zahlreichen fachfunk-

tionen erst möglich macht. microservices bieten hierfür bisher 

keine entsprechenden Konzepte oder vorgefertigten Werkzeuge. 

5        http://soa-manifest.de/praeambel.html

abbildung 1: microservice-topologie bei netflix (Quelle: a. tseitlin, „resiliency through failure“, Qcon nY, 2013).  abhängigkeiten von Services werden mit zunehmender anzahl 
schnell unüberschaubar. in Soa versucht man, diesem effekt durch einsatz eines enterprise Service Bus entgegenzuwirken. 



5        http://soa-manifest.de/praeambel.html
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immerhin wurde mittlerweile erkannt, dass ein dezentraler an-

satz ohne irgendeine art zentraler Steuerung nicht beherrsch-

bar ist. hier entsteht eine reihe proprietärer Werkzeuge für 

monitoring, Service discovery oder configuration management. 

Wie robust diese sind und wie weit darauf basierende micro-

service-landschaften skalieren, ist derzeit kaum abzuschätzen 

(siehe auch Grafik Service-topologie bei netflix). 

auch der einsatz moderner technologien in microservices hat sei-

ne Schattenseiten. So berichtet matt ranney, chief Systems archi-

tect bei uber, dass der einsatz von JSon für die datenübertragung6 

einer der größten frühen designfehler war, da eine syntaktische 

nachrichtenvalidierung dadurch faktisch unmöglich wurde.7

Schließlich ist der große themenkomplex der Service-integrati-

on weitgehend offen. eine anwendung in viele kleine Services zu 

zerlegen, mag für den entwickler attraktiv klingen, für den an-

wender ist es das aber sicher nicht. er erwartet weiterhin eine 

einheitliche Benutzeroberfläche. hier finden sich zwei ansätze:

•   die Benutzeroberfläche wird als eigener client implementiert. 

dieser ist hoch integriert, aber über sehr viele Schnittstellen 

mit allen anderen microservices verknüpft. der ansatz ska-

liert nur für kleinere anwendungslandschaften.

•   Jeder microservice bringt seine eigene oberfläche mit. die in-

tegration erfolgt, wie beispielsweise bei otto.de, über krude 

und proprietäre technologien wie Server Side includes8.

die beiden ansätze münden in die konkrete frage, ob ein microservice 

nun eine Webanwendung mit Benutzeroberfläche ist, oder wirklich 

nur ein Webservice, der auf anderem Wege integriert werden muss. in 

der microservices-community besteht darüber keine einigkeit.

Ähnlich verhält es sich bei der Backend-integration. microser-

vices akzeptieren ein gewisses maß an redundanz zwischen 

Services. dazu, wie die Verteilung und der abgleich der daten 

erfolgen, machen microservices jedoch keine aussagen. in der 

Praxis findet man auch hier proprietäre lösungen anstatt der 

von den Soa-Suiten implementierten eai-Patterns.

diese Beispiele zeigen: microservices sind zwar pragmatischer 

als Soa, haben aber nicht denselben reifegrad erreicht. insbe-

sondere gibt es für viele herausforderungen keine Standardlö-

sungen. anwender müssen daher proprietäre lösungen für Pro-

bleme finden, die in der Soa-Welt längst gelöst sind. derzeit ist 

es also sicher zu früh, Soa zu begraben. allerdings kann man von 

den microservices so einiges lernen:

•   die reduzierung des Scopes auf einen beherrschbaren um-

fang – sowohl funktional als auch (entwicklungs-)organisatorisch,

•   die Konzentration auf pragmatische ansätze mit unmittelbar 

messbarer Wirkung, 

•   der sparsamen einsatz zentraler infrastruktur.

microservices entwickeln sich derzeit rasant weiter. mit eureka, 

ribbon und hystrix gibt es derzeit oSS-Bausteine für Service 

discovery, client-side loadbalancing und fault tolerance, die 

in der Soa-Welt bisher in die domäne der zentralen infrastruk-

tur gehörten.

DEVOPS UND CONTAINERIZATION

DevOps und Containerization sollen Software-Entwicklungsteams 

in die Lage versetzen, Software schneller in Betrieb zu nehmen. 

DevOps bezeichnet dabei das Vorgehen, Containerization bietet 

Werkzeuge dazu. Unterschätzt wird dabei häufig der Paradig-

menwechsel, den dieser Ansatz mit sich bringt. Versteht sich die 

klassische Behörden-IT bisher als Betreiber von Anwendungen, 

um die herum ITIL-Prozesse umgesetzt werden, wird sie nun zum 

Betreiber von Infrastruktur „degradiert“. Dieser Ansatz passt 

durchaus zu den Cloud-Anbietern wie Amazon und Strato, die sich 

ohnehin nie als etwas anderes gesehen haben als Infrastrukturbe-

treiber. In einem IT-DLZ wirft das jedoch einige Fragen auf:

•   Verantwortlichkeiten wie IT-Sicherheit und Datenschutz gehen 

teilweise an die Entwicklung über und müssen neu geregelt 

werden.

•   Große Teile des Incident-Managements verlagern sich in die 

Entwicklung. Die Schnittstelle zwischen Entwicklung und Be-

trieb muss neu gestaltet werden.

•   Wer betreibt Software-Produkte, die nicht im Hause entwickelt 

werden? Wer betreibt querschnittliche Infrastrukturprodukte 

wie zum Beispiel LDAP-Server?

Nachdem sich die IT-DLZs mit der Anwendung von ITIL in den ver-

gangenen Jahren in diesen Bereichen erheblich weiterentwickelt 

haben, ist nicht abzusehen, dass diese Kompetenzen nun an die 

Software-Entwicklung abgegeben werden. 

6        Siehe artikel über reStful url, .public 03-2016      
7        https://www.infoq.com/articles/podcast-matt-ranney  
8         Server Side includes (SSi) sind in (meist html-)dokumente eingebettete, einfach zu nutzende Skript-Befehle, die auf dem Webserver ausgeführt werden, bevor das dokument an den 

client ausgeliefert wird; siehe  https://dev.otto.de/2015/09/30/on-monoliths-and-microservices
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fAZiT

microservices sind ein architekturstil, der radikal auf flexibi-

lität der anwendungsentwicklung ausgelegt ist. er basiert auf 

Serviceorientierung, devops und cloud-technologien und findet 

in der internet-it mittlerweile große Verbreitung. im umfeld von 

Behördenanwendungen sind microservices in ihrer ursprüngli-

chen form derzeit kaum praktikabel. daher werden sie hier pri-

mär als leichtgewichtige und pragmatische Serviceorientierung 

ohne zentrale infrastruktur verstanden. in jüngerer Zeit hat sich 

dafür der Begriff Self-contained Systems (ScS) etabliert. der 

ansatz vermeidet einige Schwächen früherer Soa-initiativen, 

der reifegrad der Konzepte bleibt jedoch noch hinter denen von 

Soa zurück. Gleichzeitig entwickeln sich auch Soa architektu-

ren hin zu leichtgewichtigen, pragmatischen ansätzen mit wenig 

zentraler infrastruktur. da die Zielsetzung von Soa besser in die 

Behörden-it passt, dürfte man daher am besten mit einer mo-

dernen, leichtgewichtigen Soa beraten sein. Gleichzeitig kann es 

nicht schaden, die derzeit sehr aktive entwicklung der microser-

vices zu beobachten und Konzepte oder frameworks daraus zu 

übernehmen. •
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Die Landschaft der IT-DLZ in der öffentlichen Verwaltung entwickelt sich durch die Gründung des 

ITZBund und der weiter voranschreitenden Konsolidierung der IT-DLZ auf allen Ebenen der öffent-

lichen Verwaltung ständig weiter. 

2015 haben wir begonnen, diese Entwicklung systematisch zu erfassen. Dieses Jahr schreiben wir 

unsere Studie mit der Ausgabe 2017 fort. In der aktuellen Ausgabe analysieren wir den Status quo 

und die Veränderungen seit 2015. Wir befragen dazu mehr als 100 Entscheidungsträger aus Bund, 

Länder und Kommunen – unter anderem zu folgenden Schwerpunktthemen:  

• Erfahrungen mit der IT-Konsolidierung Bund

• Fachliche und technische Anforderungen der Behörden an IT-Unterstützung

• Leistungsangebote der IT-DLZ

• Fortschreibung der Bestandsaufnahme, Vergleich mit 2015 und Analyse der Veränderungen

•  Identifikation von aktuellen Schwerpunkten und Trends, wie zum Beispiel eAkte, aufgrund des 

E-Government-Gesetzes, Open Data, Cloud, digitaler Transformation, EAM

In Expertengesprächen mit Behördenleitern und IT-Verantwortlichen in den Ministerien diskutie-

ren wir die Ergebnisse und holen ihre Expertenmeinung dazu ein.

Alle Ergebnisse und Interviews können Sie in der kommenden Ausgabe unserer Studie lesen, die 

im September 2017 erscheint.

Sichern Sie sich Ihr kostenfreies Exemplar unter: www.msg.group/studie-public

.consulting .solutions .partnership
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Unsere Studie „iT-Dienstleistungszentren 
in der öffentlichen Verwaltung“ geht in  
die nächste Runde!


